
 

 

„Sag  ́beim Abschied leise Servus“ … by Peter Kreuder; gesungen von Peter Alexander; und für Peter Feigl 

„Priester – übrigens 
auch Politiker – sollten 
sich zumindest inso-
fern als Entertainer  
betrachten, als die 
Hauptaufgabe eines 
Entertainers darin    
besteht, das Publikum 
wach zu halten.“ 
 
„Gott gab uns die 
Sprache, damit wir an-
einander vorbeireden 
können.“ 
  

Peter Ustinov  

Pfarr 
Blatt 

 
                                   

© Feigl  2020 

Alles Peter, oder was? 



 

 

Astrid Kendl 

Warum Peter, wenn er an die 
Erlöserkirche denkt, an „Wer-
wolf“, Dornröschen und ein gal-
lischen Dorf denken muss? Die 
Lösung findet man auf unserer 
Homepage: www.erloeserkirche.at – 
hier kann man seine Predigt 
nachhören.  

Ein großer Dank an die Pfarrge-
meinde: durch sie konnten Peter 
Geschenke für einen Segelflug 
und einen Schnitzkurs über-
reicht werden. Zusätzlich über-
gaben wir ihm auch einen Be-
trag von über € 1.500,--, den 
Peter dem Altsimmeringer 
Flüchtlingsprojekt „Herbergs-
suche“ zukommen lässt.  

Begegnungen waren durch 
Corona leider sehr einge-
schränkt. Dennoch: unser Chor 
verlieh Peter die Ehrenmitglied-
schaft – sein Tenor wird auch 
dringend als Verstärkung ge-
braucht,  

Familien, Jugendliche und ande-
re Freunde aus der Pfarre    
nutzten die kurze Zeit für ein 
„Aufwiedersehen“.  
Ein Highlight war sicherlich das 
Chorkonzert Christa Eßlers – ihre 
Lieblingslieder standen auf dem 
einstündigen Programm, darun-
ter auch ein Werk von Bruckner 
– speziell für Peter!  

Danke, Peter und Christa, für all 
euer Wirken in unserer Pfarre, 
durch euch sind wir geworden, 
was so selten zu finden ist: ein 
Zuhause für alle Generationen, 
eine Gemeinschaft, die zusam-
mengewachsen ist.  
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Wir wünschen euch alles Gute, 
dir Peter für deine neuen Aufga-
ben, dir Christa für deinen wohl-
verdienten Ruhestand. 

 
Und vielleicht gibt es bald ein 
Wiedersehen,     
 
   Ruth Lesigang 
 
 

Vorbereitung wurde 



 

 

durch die zusätzlichen Vorbereitung zur Ein-
haltung der Corona Sicherheitsmaßnahmen 
natürlich nicht vereinfacht. Doch am Ende 
konnten sich alle über einen versöhnlichen 
Abschluss des Jahres freuen.  
Zukunft: Wir haben in den letzten Jahren 
bereits viel in die Wege geleitet und dabei 
von Anfang an eine gemeinsame Vision ver-
folgt. Eine Vernetzung aller Kinder-und Ju-
gendgruppen unserer Pfarre. Erstkommuni-
ons-Kinder sollen in die Jungschar kommen. 
Von der Jungschar soll es direkt weitergehen 
in die Firmung. Nach der Firmung geht es in 
die Jugendgruppe. Und wenn man zu alt 
wird für die Jugendgruppe, soll man in der 
Pfarre weiterhin im Stammtisch ein zuhause 
finden. Wenn man im Alter angekommen ist, 
wo man für den Stammtisch in Frage kommt, 
ist man oft schon viele Jahre in der Pfarre. 
Wodurch der Stammtisch einerseits eine 
große Freundesgruppe ist und andererseits 
ein großer Topf aus Personen, die Verant-
wortung übernehmen und ihren Teil dazu 
beitragen, dass das Projekt „Junge Kirche“ 
weiter wachsen kann und funktioniert. Jetzt 
im Herbst hat man schon erkennen können, 
was für Möglichkeiten sich mit diesem Sys-
tem ergeben.  

Die Teilnehmerinnen der Jugendgruppe, die 
jetzt nach dem Jugendlager der Idee der 
Jugendgruppe entwachsen sind, bleiben 
natürlich erhalten und beginnen sofort, Ver-
antwortung zu übernehmen. Besonders her-
vorheben muss man da Carina, Fanny, Franzi, 
Isabella, Lea, Magdalena und Konstanze. 
Durch diesen Zuwachs sind die Möglichkei-
ten natürlich gleich viel größer.  
Zusätzlich zu den wöchentlichen Gruppen-
stunden:  
• Jungschar (Leitung: Ali und Sebi)  
• Firmung   (Leitung: Marcus, Tessi, Klemens,  
         Carina, Armin)  
• Jugendgruppe (Leitung: Armin)  
haben wir jetzt die Möglichkeit noch größer 
zu werden, und es zeigt sich bereits, welches 
Potenzial sich dahinter versteckt.  
Unter der Leitung von Luca und Michi wurde 
das Eventteam gegründet, welches, mit der 
Unterstützung von z.B. Franzi oder Konstan-
ze, für regelmäßige Highlights während des 
Jahres sorgen wird.  
Auch musikalisch bleibt kein Stein auf dem 
anderen. Während alte Hasen wie Ali, Christi-
ne, Johanna oder Stefan natürlich weiterhin 
an Bord bleiben, gibt es auch da reichlich 
Neuzugänge. Unter anderem Magdalena, die 
bereits mit ihrem Gesang die Teilnehmer der 
Erstkommunionfeier in ihren Bann gezogen 
hat, Isi, Luca, Astrid und Michi. Das einzige, 
was noch fehlt, ist ein cooler Name für die 
Jugendband. Im neu gegründeten Junglitur-
gieteam wird zukünftig auf eine regelmäßig 
stattfindende Jugendmesse geschaut.  
Zusätzlich wird es noch das Team 
„Werbebeauftragte“ geben, wo geschaut 

wird, wie Informationen über die „Junge Kir-
che“ weitergetragen werden und auf eine 
gute SocialMedia Präsenz geachtet wird, wo 
auch die erst 15-jährige Lea schon mit dabei 
sein möchte. Alles in allem, ist gerade richtig 
viel am Entstehen bei uns. Selbst Personen, 
die bereits voll im Berufsleben stehen, rei-
chen ständig ihre unterstützende Hand, wie 
etwa Eni, die momentan hilft, wo sie auch 
kann.  
Es gibt noch etliche weitere Namen, die man 
hier löblich erwähnen, und viele Pläne, die 
man noch detaillierter ausführen könnte. 
Jedoch ist der erste Überblick für unsere 
Gemeinde da. Wir, die Jugend, sind nämlich 
nicht die Zukunft, wir sind bereits die Gegen-
wart! 
      Armin Hinrichs 

Die Einladung zum Stundengebet gilt jedoch 
nicht nur den Priestern und Ordensleuten, 
sondern es ist Gebet der Kirche, also aller 
Getauften. 
Deshalb laden wir Schwestern vom Haus 
Sarepta herzlich ein, an den Donnerstagen 
mit uns die Vesper - das kirchliche Abendge-
bet - zu beten. In der Zeit der Corona-
Pandemie können wir dazu leider unsere 
Kapelle nicht öffnen, sondern versammeln 
uns um 19.30 Uhr in der Kirche. 
Zur Spiritualität unserer Ordensgemeinschaft 
gehört auch die eucharistische Anbetung . 
Am jeweils zweiten Donnerstag im Monat 
halten wir deswegen anstelle der Vesper eine 
halbe Stunde eucharistische Anbetung mit 
einem kurzen geistlichen Impuls. 
Termine im Oktober:  
1.10., 8.10. (Eucharistische Anbetung),           
15.10., 22.10., 29.10. 

  Sr. Anneliese Herzig und Mitschwestern 

27. Sonntag im Jahreskreis  4. Oktober 

Mt 21, 33-44; Jes 5, 1-7; Phil 4, 6-9 

28. Sonntag im Jahreskreis  11. Oktober 

Mt 22,1-14; Jes 25,6-10a; Phil 4,12-14.19-20 

29. Sonntag im Jahreskreis 18. Oktober   

Mt 22, 15-21; Jes 45, 1.4-6; 1 Thess 1, 1-5b 

30. Sonntag im Jahreskreis  25. Oktober 

Mt 22, 34-40; Ex 22, 20-26; 1 Thess 1, 5c-10 

Allerheiligen 1. November 

Mt 5,1-12a; Offb 7,2-4.9-14; Joh 3,1-3 



 

 

Hallo du! 
Alles ist im Wandel!  

Letzte Woche war es fast noch sommerlich warm und 
jetzt bläst uns schon der kühle Herbstwind um die Nase 
und der kräftige Regen war ein Vorbote auf Kommen-
des. 

Wenn du aufmerksam durch die Natur gehst, bemerkst 
du Spuren des herbstlichen Wandels! Manche Blätter 
beginnen sich schon zu verfärben, im Wald und auf der 
Wiese kannst du Herbstzeitlose und Zyklamen entde-
cken. Hast du schon Kastanien und Eicheln gesam-
melt? Viele Vögel haben bereits ihre Reise in den wär-
meren Süden angetreten und schon bald kommen Win-
tergäste aus den Norden. 

Vielleicht gehörst du zu den Menschen die traurig sind, 
dass der Sommer vorbei ist, oder du freust dich schon 
auf das Drachensteigen, Herbstbasteleien und die ers-
ten Maronis.  

Auch in der Schule gibt es oft Änderungen. Du be-
kommst neue Mitschüler, andere Schulfreunde kom-
men in andere Schulen. Manche Menschen lieben Än-
derungen und Neuerungen, andere mögen das nicht so 
gerne. Man weiß nicht, was zu erwarten ist. 

Bei uns in der Pfarre gibt es auch viele Neuigkeiten! 
Peter hat letzten Sonntag mit uns seinen Abschied ge-
feiert und unsere Pfarrsekretärin ist in Pension gegan-
gen. Solche Abschiede machen uns traurig, denn es 
war eine sehr schöne Zeit. Natürlich macht sich auch 
ein wenig Sorge breit, wie es wird. 

Jetzt werden wir uns mit Harald und Marcus gemein-
sam auf den Weg machen. Manches wird    vertraut 
bleiben, einiges wird sich ändern. Manches wird uns 
begeistern und anderes vielleicht ärgern. Aber wir alle 
werden uns anstrengen es so gut, wie es uns möglich 
ist, zu machen. 

Und wir können uns darauf verlassen, dass Gott mit 
uns geht, er lässt uns nicht alleine, und ganz besonders, 
wenn es uns nicht so gut geht. 

Er ist bei uns zu Hause, in der Schule, in der Natur und 
in der Kirche. 

 

Heute basteln wir eine Girlande mit Igeln!  

Du brauchst dafür: 

Festes Papier, Schere, Farben (z.B. Filzstifte oder Was-
serfarben und Pinsel), Vorlage, Paketschnur, Papierkle-
ber, Stoffreste und Kulleraugen  
 
 

 

 

 

 

 

 

 

Und so geht´s: 

Du schneidest die Bastelvorlage aus (durchgezogene 
Linie), überträgst diese und die gestrichelte Linie auf 
ein anderes Papier und bemalst dieses, am besten au-
ßen dunkelbraun und innen hellbraun. 
Jetzt noch mit einem Gesicht verzieren (Kulleraugen, 
Mund, Nase und Wangen, zum Beispiel aus Stoffres-
ten. aufkleben), ein wenig trocknen lassen und fertig!  

Wir wünschen dir viel Spaß und                 
gutes Gelingen beim Basteln! 

Kids 
Letztes Wochenende war es in Wien schon so richtig herbstlich mit viel Regen und ganz viel 
Nebel. Richtiges Bastelwetter sozusagen, dass auch perfekt genutzt wurde für die Produktion 

der ersten Herbstdekoration! 

Von Elke und Uwe 
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  Herr W: Ich glaube wir 
können immer wieder in 
persönlichen Gesprächen und 
Begegnungen Stellung nehmen 
(anstatt zu schweigen) und 
selber den christlichen Grund-
satz der Nächstenliebe und 
Barmherzigkeit (vor)leben. In 
einer Demokratie kann (und 
sollte) ich natürlich auch von 
meinem Wahlrecht Gebrauch 
machen und PolitikerInnen, die 
christliche Werte glaubwürdig 
vertreten, meine Stimme geben 
- in unser Zeit muss man solche 
Personen in der Politik aber 
leider mit der Lupe suchen.. 

  Herr H.: Ich meine, dass 
vorerst die Menschenrechte bei 
den zu uns kommenden Flücht-
lingen eingehalten werden 
müssten. Eine Willkommenskul-
tur in unserem Land wäre der 
zweite wichtige Punkt. Beispiels-
weise bei der Unterstützung bei 
der Anmeldeprozedur im 
Asylverfahren bis hin zur 
Hilfestellung , eine geeignete, 
d.h. auch leistbare Wohnung zu 
finden. Ein dritter Punkt wäre 
die Hilfestellung, einen geeign-
eten Arbeitsplatz bzw. 
Ausbildungsplatz zu finden, 
wenn ein Bleiberecht besteht. 
Die Politiker sollten nicht 
Entscheidungen treffen, die sich 
an der Vergrößerung  von Wäh-

lerstimmen orientieren, sondern 
die die Menschenwürde (vor 
allem von Kindern) berücksich-
tigen. Dazu muss man gar nicht 
Christ sein, sondern nur ein 
Mensch. 

  Frau A: Meiner Meinung 
nach bleibt nur die Antwort 
meiner Wahlstimme.  

  Herr Z: Es ist ein schwieriges 
Thema, das, auch innerhalb der 
Christen, unterschiedliche 
Meinungen hervorruft. Unbestrit
-ten muss für alle unser Auftrag 
sein, Nächstenliebe zu leben 
und einzufordern. Die Bilder aus 
Moria stehen zur Nächstenliebe 
klar im Wider-spruch und 
müssen in uns ein starkes Gefühl 
des Mitleids und des Aufschreis 
erzeugen. Ich merke aber im 
gesamten Diskurs, dass die 
Frage und Sorge um Integration 
omni-präsent ist (auch bei 
Christen), und es ist eine Frage, 
die man nicht wegleugnen kann, 
denn sie stellt sich (nicht wegen 
100 Menschen aus Moria, nicht 
wegen des Jahres 2015, sondern 
ganz grundsätzlich). Die Proble-
matik ist, dass in Österreich (und 
vielen anderen Ländern) diese 
beiden Positionen – nämlich 
Nächstenliebe vs. Sorge um 
Integration – bewusst gegen-
einander ausgespielt werden. 
Eine Lösung kann es aber nur im 
Ernstnehmen beider Positionen 
geben und im Willen, zu einer 
Lösung zu kommen (die dann zu 
100 Prozent Nächstenliebe heißt 
– aber eben auch gepaart mit 
funktionierender Integrations-
politik). Das muss meiner 
Meinung nach die Aufgabe von 
uns Christen sein: Nicht nur auf 
Nächstenliebe zu pochen, 
sondern auch auf eine Politik, 
die sich ernsthaft damit 
auseinandersetzt, wie Probleme 
in der Integration gelöst werden 
können (zweiteres wird von der 
Kirche viel zu wenig gefordert). 
Die Kirche – ja wir! – muss zum 
Wegbereiter für diesen Dialog 
werden, und sie – ja wir! – hat es 
seit fünf Jahren verabsäumt, das 
zu tun: Schaffen wir es weiterhin 
nicht, leiden Menschen in Moria 
weiter, weil die Konfliktparteien 
auf ihren Positionen beharren – 
wir täten also gut daran, endlich 
dialogische Brücken zu bauen 
und dadurch unsere christliche 
(und demokratische!) Verant-
wortung zu leben! 

Interview 
Umfrage 



 

 

„Allen bin ich alles geworden, um 
auf jeden Fall einige zu retten!“    

1 Kor 9,22  
Diese Bibelstelle ist für mich ein 
wichtiges "Wort des Lebens". Sie 
lädt mich zu einer neuen Art 
und Weise der Mission ein. Eine 
Mission, die nicht auf Worten, 
sondern auf tätige Nächstenlie-
be und eine echte, tiefe und 
absichtslose Begegnung mit 
meinen Mitmenschen gründet. 
Es bedeutet für mich, den ande-
ren so zu lieben, wie Jesus ihn 
lieben würde: Im Moment der 
Begegnung - wie Maria unter 
dem Kreuz - alles zu verlieren 
(z.B. Vorurteile, fixe Vorstellun-
gen wie etwas zu sein hat, wie 
einer zu „ticken hat“, Selbstdar-
stellung, ...) und im anderen 
Jesus zu lieben. Es geht darum, 
"eins" mit dem Nächsten zu 
sein, was nicht mit "gleich sein" 
verwechselt werden darf. 
Im Konkreten heißt das für mich, 
gerade dann, wenn ich keine 
Lust dazu habe oder gerade 
etwas anderes erledigen möch-
te, mit meinen Kindern aus Lie-
be das zu spielen, bzw. mit 
ihnen das zu tun, was ihnen in 
diesem Moment wichtig ist. Das 
Los-Lassen von vorgenomme-
nen Dingen fällt mir aber dabei 
sehr schwer. Wie oft ertappe ich 
mich dabei, bei Besuchen etc. 
immer wieder aufs Handy zu 
schauen, anstatt es einmal abzu-
legen und mich ganz dem Be-
such zu widmen! 
 
In der Arbeit heißt dies oft für 
mich, wenn Pfarrangehörige 
unvorhergesehen in die Pfarre 
kommen, Dinge liegen zu lassen 
und ihnen ganz zuzuhören und 
für sie da zu sein. Das gilt auch 
bei telefonischen Kontakten. 
Ein anderes Mal heißt es für 
mich, bei einem Treffen mit eh-
renamtlichen Mitarbeiterinnen 
zur Vorbereitung von Veranstal-
tungen etc. meine Ideen zwar 
einzubringen, aber im gleichen 
Moment auch davon befreit zu 

sein. Bei einem meiner letzten 
Vorbereitungstreffen für eine 
Veranstaltung bin ich nach der 
Sitzung sehr zufrieden nach 
Hause gefahren. Alle anwesen-
den MitarbeiterInnen waren mit 
der gleichen Einstellung und 
Grundhaltung da. Ich merkte 
plötzlich, dass nicht mehr ich 
oder einer von ihnen agierte, 
sondern wir die Veranstaltung 
mit dem Licht von „Jesus in der 
Mitte“ vorbereitet haben. Nie-
mand beharrte auf seine Sache, 
jeder hörte in dieser Haltung der 
gegenseitigen Liebe dem ande-
ren zu. Das Ergebnis war teilwei-
se ein anderes, als ich es vorbe-
reitet hatte. Es war für mich im 
Endeffekt viel schlüssiger und 
passender. 
  Marcus Piringer 

Sofern Sie Ihren täglichen Weg 
zur Arbeit ohnehin mit dem 
Fahrrad oder öffentlichen Ver-
kehrsmitteln zurücklegen, stellt 
Carsharing eine flexible Ergän-
zung dar, wenn dennoch einmal 
ein Auto benötigt wird.  

Wie deutlich diese Auswirkun-
gen ausfallen würden, zeigt ein 
einfaches Rechenmodell:  

Derzeit nutzen immerhin schon 
rund 7.000 Wienerinnen und 
Wiener das Carsharing. Die 
Stadt möchte diese Zahl auf 
50.000 Nutzer erhöhen, was 
einem Anteil von drei Prozent 
der Autofahrer entspräche. 
Schon damit ist eine Reduktion 
von 1.000 Fahrzeugen möglich, 
was den innerstädtischen Ver-

kehr entlasten wie auch die 
vielerorts angespannte Park-
platzsituation entschärfen könn-
te. Auch für den Ausstoß von 
Treibhausgasen ist ein positiver 
Effekt zu erwarten: Eine in der 
Schweiz durchgeführte Studie 
konnte eine CO2-Einsparung 
von jährlich 290 Kilogramm je 
Nutzer nachweisen. Der Grund: 
Carsharer nutzen ein Auto nur, 
wenn es sich wirklich anbietet. 
Wer hingegen ein eigenes Fahr-
zeug vor der Tür stehen hat, 
bewältigt damit auch Strecken, 
die sich mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln viel leichter zurück-
legen ließen. Vor allem die prak-
tischen Vorteile des Carsharings 
dürften dafür sorgen, dass die 
Verbreitung auch in Wien weiter 
zunimmt. Immer mehr Nutzer 
haben die Wahl zwischen einer 
steigenden Zahl von Anbietern. 
Vorteile von Carsharing: 
Sie brauchen kein Auto zu pfle-
gen, müssen nicht in die Werk-
statt, keinen Parkplatz oder Ga-
rage in Wien mieten. 
 
Ebenso entledigen Sie sich der 
Fixkosten: Steuern und Versiche-
rung, ein nicht zu unterschät-
zender Kostenfaktor für Autobe-
sitzer, fallen nicht an – Sie zah-
len nur dann, wenn Sie wirklich 
ein Auto nutzen. 
Ein weiterer Vorzug ist die 
Spontanität in der Wahl de 
Fahrzeugs: Egal ob flotte Spritz-

tour mit dem Kleinwagen oder 
der Besuch eines Möbelhauses 
mit einem Van, anders als beim 
Kauf eines Autos müssen Sie 
sich nicht im Vorfeld auf die 
passende Fahrzeugkategorie 
festlegen. 
An Bedeutung gewinnt auch der 
Aspekt der Nachhaltigkeit: Denn 
weitaus stärker als der CO2-

Ausstoß beim Fahren fällt jener 
ins Gewicht, der bei der Produk-
tion eines Autos entsteht. Beim 
Carsharing teilen sich im Durch-
schnitt etwa zehn bis 15 Nutzer 
ein Auto. Das senkt den Res-
sourcenverbrauch und entlastet 
die Wiener Innenstadt. 
 
Grundsätzlich existieren dabei 
drei Modelle: Einige Anbieter, 
privat oder öffentlich betrieben, 
setzen auf feste Standorte, an 
denen das Fahrzeug nach der 
Nutzung auch wieder abgestellt 
wird. Somit entfällt auch in bes-
ter Innenstadtlage die Parkplatz-
suche, außerdem können Sie 
fest mit einem Fahrzeug am 
Standort planen. Demgegen-
über stehen die 3. Variante, die 
sogenannten Free-Floating-
Systeme: Dabei erfahren Sie via 
Smartphone-App, wo sich in 
Wien das nächstgelegene Fahr-
zeug befindet. Eine Reservie-
rung ist dann ebenso per Smart-
phone möglich wie das Abstel-
len an einem beliebigen Stand-
ort innerhalb eines definierten 
Gebiets. Sie bleiben also flexibel, 
können auch einmal mit dem 
Auto zur Party fahren und den 
Rückweg mit einem Taxi antre-
ten. 
Innerhalb des Geschäftsgebiets 
von "car2go" in Wien kann ein 
Fahrzeug stationsungebunden 
angemietet, reserviert und sogar 
kostenfrei geparkt werden. Hier-
zu muss jedoch erst die Smart-
phone-App runtergeladen wer-
den und der 23te Bezirk ist der-
zeit leider noch nicht erfasst und 
nur an den Randgebieten [z.B. 
zum 12. Bezirk in Hetzendorf 
etc.] reservierbar. 
Der Umweltausschuss hat im 
September 2020 bei "car2go" 
um Erweiterung des Geschäfts-
gebietes für den 23ten. Bezirk 
angesucht. 
Wünschen Ihnen weiterhin gute 
und klimafreundliche Fahrten 
durch Wien, 
          Winfried Lahme 

 

Bibel 

Umwelt 
In eigener 
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Messen an Sonn- & Feiertagen 
im Entwicklungsraum  

   Sa        

 Am Spiegeln   09:00      

 Georgenberg 18:30   09:30    

 Erlöserkirche 18:30   09:30    

 St. Erhard 18:30  09:30 18:30  

            

 Wochentagsmessen      

 
    Am Spiegeln wochentags 07:00   

 

    Georgenberg Mi   19:00    

    St. Erhard  Di, Fr 08:00    

                   Mi, Do   18:30    
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Druck: Eigenvervielfältigung, erscheint monatlich. 

So nn tag/ Fe i e r tag  
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Daniel Vychytil   Pfarrnetzwerk Asyl 

Oktober 2020 


